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4. Sonntag im Jahreskreis 

 

Was machen die Geschichten von Jesus so glaubhaft? 

Zum heutigen Sonntagsimpuls gehe ich gerne der Frage nach, was die Geschichten von Jesus so 

glaubhaft machen. In der letzten Gruppenstunde, die ich mit den diesjährigen Firmanden hatte, 

gingen wir genau auch dieser Frage nach. Das neue Testament schreibt viele Wunder von Jesus 

nieder und sind wir doch mal ehrlich: Wer glaubt heutzutage noch an Wunder? Wer würde Jesus 

Glauben schenken in der heutigen Zeit, in der alles wissenschaftlich erklärt werden kann oder 

muss? Das heutige Evangelium fängt mit einer Textzeile an, über die ich staune und die mir einen 

leichteren Zugang zur Glaubwürdigkeit Jesus ermöglicht : 

Sonntagsevangelium:  

Schon viele haben es unternommen, eine Erzählung über die Ereignisse abzufassen, die sich 

unter uns erfüllt haben. Dabei hielten sie sich an die Überlieferung derer, die von Anfang an 

Augenzeugen und Diener des Wortes waren. Nun habe auch ich mich entschlossen, nachdem 

ich allem von Beginn an sorgfältig nachgegangen bin, es für dich, hochverehrter Theóphilus, der 

Reihe nach aufzuschreiben. So kannst du dich von der Zuverlässigkeit der Lehre überzeugen, in 

der du unterwiesen wurdest. 

In jener Zeit kehrte Jesus, erfüllt von der Kraft des Geistes, nach Galiläa zurück. Und die Kunde 

von ihm verbreitete sich in der ganzen Gegend. Er lehrte in den Synagogen und wurde von allen 

gepriesen. So kam er auch nach Nazaret, wo er aufgewachsen war, und ging, wie gewohnt, am 

Sabbat in die Synagoge.  Als er aufstand, um vorzulesen, reichte man ihm die Buchrolle des 

Propheten Jesája. Er öffnete sie und fand die Stelle, wo geschrieben steht: Der Geist des Herrn 

ruht auf mir; denn er hat mich gesalbt. Er hat mich gesandt, damit ich den Armen eine frohe 

Botschaft bringe; damit ich den Gefangenen die Entlassung verkünde und den Blinden das 

Augenlicht; damit ich die Zerschlagenen in Freiheit setze und ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe.  

Dann schloss er die Buchrolle, gab sie dem Synagogendiener und setzte sich. Die Augen aller in 

der Synagoge waren auf ihn gerichtet. Da begann er, ihnen darzulegen:    Heute hat sich das 

Schriftwort, das ihr eben gehört habt, erfüllt. (Lk 1,1–4; 4,14–21)  

Wir lesen von Lukas die Einführung in seine Texte (1, 1-4) und je mehr ich mich mit der Bibel 
befasse, umso erstaundlicher erscheint mir dieses Buch. Dort haben viele verschiedene 
Menschen, aus unterschiedlichen gesellschaftlichen Schichten, Texte über das Leben von Jesus 
verfasst. Seinen Weg, seine Geschichten und seine Wunder werden in der Bibel immer wieder 
von anderen Seiten her erzählt. Ich meine, wer würde sich diesen Aufwand machen, über einen 
Mann zu schreiben, der eher verrückte Dinge angestellt hat, wenn diese Schreiber nicht selbst 
felsenfest von Jesus Bestimmung überzeugt waren? 

Nun, was überzeugt mich davon, die Geschichten, die ich in der Bibel lese, zu glauben? Erstens 
die vollkommene Überzeugtheit von Jesus: mit nur 12 Jahren besucht er einen Tempel in 
Jerusalmen und diskutiert dort mit Schriftgelehrten, schon dort ist er überzeugt davon, Gottes 



Sohn zu sein, und er zieht es durch sein ganzes Leben durch! Selbst als er enorme Ablehnung 
spürt, verfolgt und zum Tode verurteilt wird. Wer würde das auch so tun? 

Zweitens: Die Wunder die Jesus vollbracht hat, müssen fast wahr sein. Um so viele Menschen 
von sich zu überzeugen braucht es nicht nur Worte, sondern auch Taten. Auch die 
Auferstehung und das Herabkommen des heiligen Geistes musste wohl so sein. Wie wäre es 
gewesen, wenn er nicht auferstanden wäre? Die Leute hätten wohl nach einiger Zeit vergessen 
und wärem ihrem Leben und ihrem Glauben wie bisher nachgegangen. Beim Firmkurs haben 
wir zusammen eine spannende Variante des Pfingstereignisses gelesen, welche ich gerne mit 
euch teilen möchte: 

...und es blieb alles beim Alten 
nach: „Pfingsten – ein Funke, der überspringt“, kath. 
Jugendzentrale Trier 
 
Als der Pfingsttag gekommen war, befanden sich alle 
am gleichen Ort. Sie freuten sich, beieinander zu sein. 
Am Himmel regte sich kein Lüftchen. Sie blieben 
friedlich unter sich, keiner störte sie – wer sollte sie 
auch stören? 
 
Von Zeit zu Zeit öffneten sie ein wenig die Fenster, 
um zu lüften. Sie frischten Erinnerungen an Jesus auf 
und erzählten sich dies und jenes… 
 
Auf den Straßen liefen Leute aus aller Herren Länder 
umher: Parther, Meder und Elamiter, Bewohnter von 
Mesopotamien, Judäa und so weiter – kurz: aus aller 
Herren Länder! 
 
Sie unterhielten sich über die unterschiedlichsten 
Dinge, manche auch über Jesus und seine Anhänger: 

„Man hört nichts mehr von der Sache; scheint sich 
erledigt zu haben!“ Dann wechselten sie das Thema 
und gingen weiter. Der Pfingsttag – ein Tag wie jeder 
andere! 
 
In der kleinen Gruppe hielt Petrus eine Rede: „Liebe 
Freunde! Inzwischen haben wir uns daran gewöhnt, 
dass unser Freund Jesus nicht mehr bei uns ist. Von 
den Juden haben wir nichts mehr zu befürchten, 
dann langsam haben sie sich beruhigt. Warum sollten 
wir von der Sache wieder anfangen? Wir haben 
unsere Ruhe, und das soll auch so bleiben. Hin und 
wieder wollen wir uns treffen, um das Andenken an 
Jesus in Ehren zu halten. Fremde Personen würden in 
unserer Gruppe nur stören.“ 
 
Die Jünger trafen sich noch öfters. Schließlich fingen 
sie aber an, sich zu langweilen und mit den Jahren 
starben sie. So ging die Sache Jesu zu Ende. Man 
redete nicht mehr viel darüber, denn es gab längst 
wichtigere und interessantere Themen. 

 

Drittens und meine grösste Überzeugung: Die Botschaft die Jesus vermittelt hat! Jesus hat 
immer allen Leuten geholfen, hat sie geheilt und die Menschen nicht nach Nationalität, Glaube 
oder Geschlecht beurteilt. Was grossgeschrieben wurde war Nächstenliebe und er hat sich 
nicht von allen anderen abgehoben, sich für etwas besseres gehalten. Jene, die ihn so erlebt 
haben, mussten von ihm überzeugt sein und das bin ich auch; durch die Geschichten in der 
Bibel, durch die Werte, die er vermittelt und durch das Gefühl, wie es sich anfühlt, wenn man 
einander hilft und füreinander da ist! 

Viel Liebe für euch! 
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